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IN WORT UND BILD 439

S)erbfts ober 9tebpufer
am Sfymterfee.

3nt Mittelalter unb bis in bie neuefte
3eit hinein fpielte ber Meinbau am 3T)uner=
ice eine ni# unbebeutenbe DMle. S ier, na»
tnentlid) am Dlorbufer bei Oberhofen unb
©unten unb Merligen gebiet) ein nicht übler
Mein. Schon bie Sagengefd)id)tc oermelbet
bas ©orfommen oon Dieben in biefer ©e»

genb (Sage oont Untergang oon Dloll). 3m
breijehnten Sahrbunbert mehren frcf> bie Ur»
fuubeu, Die oon Diebgütern am Uhunerfee
erzählen als ©efihtiimer ber Setren oott
Rien, 2hui\, Strättligen urtb Oberhofen.
Später eignet ficf> bas ©ottesljaus 3nterla!en
ausgebehnte Diebgüter an, bie bann nach ber

Säfutarifierung ber Rloftergüter im 3ahte
1528 in ben ©efitj ber Ranboogtei Snterlaïeu
übergehen. — ©s ift nicht lange her, bah man
ben lebten ïriielbaum aus ©unten nach ©etit
hinab transportierte, too er im Stftorifdjen
Mufeum als mächtiger Reuge einer oergange»
neu Reit aufbewahrt toirb. Oer gange .Reiter
ift in einem ber unterften Diäume bes Mu=
feunts naturtoahr aufgeteilt toorben, unb ber
mächtige eichene Orüelbaum, ber Oubenbe oon
Rentnern fcf>tocr fein mag, toirb oon ben neu»
gierigen ©efudjern nicht toenig angeftaunt.
(S. Dlbb. S. 440.).33or wenigen Sahren noch
ftattb am Oertli bei ©unten ber malerifdje
uralte RIoftertrüel. (S. Dlbb. S. 437.) ©in
altes Diebbaus ber Dtuguftiner in Snterlaten
ift auch bas raffige alte „Setbenbaus" in
Oberhofen mit groben Rellerräumen unb
einer Mobnung für bot Rloftermeier, ber
im Setbft bas Reitern bes Rloftertoeines be=
auffichtigte. (S. 9tbb. S. 438.) DIus fpäterer
Reit ftammt bas ebenfalls in Oberhofen
ftehenbe fog. „Rlöfterli", autf) ein Dieb» ober
£erbftbnus bes Snterlafener Rlofters unb
nachmaligen

_

ßanboogtei. Mie bie ftabtberni»
fchot Diebbefiber auf ihren Diebgütern im See»
lanb unb im Maabtlanb 5Xufenthalte mach»
ten äur Reit ber Meinernte, begab fich ber „ßanboogt oon Snterlafen im Serbft ins ..Klöstern

„Rlöfterli" nach Oberhofen 3iir Oraubenfur.
5In biefott ©ebäube fällt ber bübfdje ©rïerturm als Mahr»
seichen einer feubalen 3eit auf. (S. Dtbb. S. 439.) Den
Dlamen „Seibenhaus" trug auch ein altes, nunmehr uer»
fcf'tounbeues Saus in Itnterfeen. (S. Dlbb. S. 438 unten.)
Oas ©oll wollte mit biefer ©e3eid>nung auf bas hohe ©Iter
ber ©ebäube hintoeifen, bereu llrfprung aber natürlich nicht
fo tief ins Mittelalter 3urüclreicf>t.

— ~

5)er Lämmergeier.
©us bent „Hierleben ber ©Ipenwelt" oon $ r i c b r t d) oon

0 f fT> u b i.
SBie eilt Sïapitct aus ber ätteften ïKomaittiE unferer Sltpeuwett mute

un8 att, ma§ g-riebrid) bon Sfctfitbi (man bergteiebe 5. Oatjrg. 87 ff.
batb bor 70 fahren bon bem tjeute tängft nuägcfiorbeneu Stünig ber

Lüfte gn crjähten toufjtc. ©ein EtaffifcbcS ÎBert „Verleben ber Sllpcn"
ift uttä bnreh billige Stenanfiagen jugänglid) gemacht. S3ei Otafctjer & Sie.,
Stiricf), crfchèint eine in 5 Lieferungen, bom trefftietjen, teiber jüregft
Pcrftorbenen 33ünbner ffiinftter ($[)• Sonrabin gefchmacfbofl iKuftriert.
Einige ftapitet beS SBerîeS reprobu^iert baë 5. SSänbchcn ber im S3ertng
Dreïï fÇûfjti, Rürtcf), erfcheinenöen „©chmeijer Qugenbbücher". enthält
auch bie intcreffante SJIonographie bc§ „Lämmergeiers)", au6 ber mir
nacïjfoïgenben Stugfcljnitt entnehmen.

Oer ©art» unb fiäntmergeier ift ber Roitbor Der euro»
päifchen ©ebirge unb fteljt biefem an ©röffe etwa in gleichem

ehemaliges Berbsipaus des Cnndoogts oon Interlaken um ca. 1650 herum.

DJtaf3C nacf>, tote bie ©rberhehungen ©uropas Denen oon Siib»
amerifa nachftehen*), immerhin eine gigaittifche ©rfdfeinung
uitb burd) feine Orgauifation unb fiehens'toeife Der uteri»
würbigfte ©ogel Der ©Ipen. Itnfer fd}mei3erifd)er ©art»
ober fiämmergeier ift überdies gröber unb ftärfer als alle
anbem ©eierablerarten ber alten Melt.

früher bewohnte biefer gröf?te aller europäifdjen Dîaub»

oögel alle Oeile unferer Sochalpen; feine fd)toad)e ©ernteh»
rung unb bie häufigen Dtadfftellungen haben ihn aber fehr
oerminbert unb heute gan3 3um ©erfdjwinben gebrad)t. 3u
ben itorböftlid)en Rallalpeu, Säntisftod unb ©hurfirften,
in weld) lehtern er gar nicht feiten war, ift er fdjott 3U DIn»

fang bes 19. Sahrhunbcrts ttidft mehr gefehen worbeit; in
ben ©larueralpen tourbe ber lebte gegen 1830 gefchoffen;
aus ben ©ebirgen oon Sd)top3 unb fiU3ern ift er noch länger

*) $ic ßonborS ber Sîorbitternâ rocctjfciu in ber ®rö&c fehr ftarf,
inbem c§ crroachfene Ejemptarc gibt, bie nicht mehr at® 2,5 m, anbere
aber, bie bië 4,2 m giugbreitc meffett. Itnfer Lämmergeier lebt ftetig in
einer Luftregion jroifefjen 1200 unb 3000 m, fjöcEjftcnS 4500 m ii. 9Ji. ;
ber Sonbor fteigt bis über 6800 m ü. St., entfernt ftch unter allen leben»
bigen ©efchöpfen am meiteftcit miUtürtich Poit ber Erbobcrftächc unb läfjt
fidh oft ptöhiich bis jur ©ieerc§tüfte hinunter, fobah er bie gunftionen
feiner Sttmung mit gleicher Lcichtigfeit bei einem LuftbrucE Oon 700 mm,
mie bei einem folctjen Pou 300 mm ju PoÏÏ3ief)en berrnag.
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Herbst- oder Rebhäuser

am Thunersee.

Im Mittelalter und bis in die neueste

Zeit hinein spielte der Weinbau am Thuner-
see eine nicht unbedeutende Nolle. Hier, na-
mentlich am Nordufer bei Oberhofen und
Gunteu und Merligen gedieh ein nicht übler
Wein. Schon die Sagengeschichte vermeldet
das Vorkommen von Neben in dieser Ge-
gend (Sage vom Untergang von Noll). Im
dreizehnten Jahrhundert mehren sich die Ur-
kunde>?, oie von Rebgütern am Thunersee
erzählen als Besitztümer der Herren von
Kien, Thun^ Strättligen und Oberhofen.
Später eignet sich das Gotteshaus Jnterlaken
ausgedehnte Rebgttter an, die dann nach der

Säkularisierung der Klostergüter in? Jahre
1528 in den Besitz der Landvogtei Jnterlaken
übergehen. — Es ist nicht lange her, datz man
den letzten Trüelbaum aus Gunten nach Bern
hinab transportierte, wo er im Historischen
Museum als mächtiger Zeuge einer oergange-
nen Zeit aufbewahrt wird. Der ganze Kelter
ist in einem der untersten Räume des Mu-
seums naturwahr aufgestellt worden, und der
mächtige eichene Trüelbaum, der Dutzende von
Zentnern schwer sein mag, wird von ddn neu-
gierigen Besuchern nicht wenig angestaunt.
(S. Abb. S. 440.). Vor wenigen Jahren noch
stand am Oertli bei Gunten der malerische
uralte Klostertrüel. (S. Abb. S. 437.) Ein
altes Nebhaus der Augustiner in Jnterlaken
ist auch das rassige alte ,,Heidenhaus" in
Oberhofen mit großen Kellerräumen und
einer Wohnung für den Klostermeier, der
im Herbst das Keltern des Klosterweines be-
aufsichtigte. (S. Abb. S. 438.) Aus späterer
Zeit stammt das ebenfalls in Oberhofen
stehende sog. „Klösterli". auch ein Neb- oder
Herbsthaus des Interlakener Klosters und
nachmaligen Landvogtei. Wie die stadtberni-
scheu Nebbesitzer auf ihren Rebgütern im See-
land und im Waadtland Aufenthalte mach-
ten zur Zeit der Weinernte, begab sich der
Landvogt von Jnterlaken im Herbst ins v»-..«lo-terii
„Klöster!?" nach Oberhofen zur Traubenkur.
An diesen? Gebäude fällt der hübsche Erkerturn? als Wahr-
zeichen einer feudalen Zeit auf. (S. Abb. S. 439.) Den
Namen „Heidenhaus" trug auch ein altes, nunmehr ver-
schwundenes Halls in Ilnterseen. (S. Abb. S. 438 unten.)
Das Volk wollte mit dieser Bezeichnung auf das hohe Alter
der Gebäude hinweisen, deren Ursprung aber natürlich nicht
so tief ins Mittelalter zurückreicht.

Der Lämmergeier.
Aus dem ,,Tierleben der Alpenwelt" von Friedrich von

T s ch u d i.
Wie ein Kapitel aus der ältesten Romantik unserer Alpcinvelt mute

uns an, was Friedrich von Tschudi (man vergleiche 5. Jahrg. S. 87 ff.
bald Vvr 70 Jahren Vvn dem heute längst ausgestorbenen König der

Lüfte zu erzählen wußte. Sein klassisches Werk „Tierlebcn der Alpen"
ist uns durch billige Neuauflagen zugänglich gemacht. Bei Rascher ^ Cie.,
Zürich, erscheint eine in 5 Lieferungen, Vvm trefflichen, leider jüngst
verstorbenen Bündner Künstler Ch. Cvnradin geschmackvoll illustriert.
Einige Kapitel des Werkes reproduziert das ö. Bändchen der im Verlag
Orell Füßli, Zürich, erscheinenden „Schweizer Jugendbücher". Es enthält
auch die interessante Monographie des „Lämmergeiers", aus der wir
nachfolgenden Ausschnitt entnehmen.

Der Bart- und Lämmergeier ist der Koudor der euro-
päischen Gebirge und steht diesem an Grötze etwa in gleichen?

ebemsligez fierbsibauz lles Lonävogts von Interlsken um ca. 1650 berum.

Maße nach, wie die Erderhebungen Europas deuen von Süd-
amerika nachstehen*), immerhin eine gigantische Erscheinung
und durch seine Organisation und Lebensweise der merk-
würdigste Vogel der Alpen. Unser schweizerischer Bart-
oder Lämmergeier ist überdies größer und stärker als alle
andern Eeieradlerarteu der alten Welt.

Früher bewohnte dieser größte aller europäischen Raub-
vögel alle Teile unserer Hochalpen,- seine schwache Vermeh-
rung und die häufigen Nachstellungen haben ihn aber sehr

vermindert und heute ganz zum Verschwinden gebracht. In
den nordöstlichen Kalkalpen, Säntisstock und Churfirsten,
in welch letztern er gar nicht selten war, ist er schon zu An-
fang des 19. Jahrhunderts nicht mehr gesehen worden,- in
den Elarneralpen wurde der letzte gegen 1330 geschossen)

aus den Gebirgen von Schwyz und Luzern ist er noch länger

H Die Kondors der Kvrdilleras wechseln in der Größe sehr stark,
indem es erwachsene Exemplare gibt, die nicht mehr als 2,S m, andere
aber, die bis 4,2 in Flugbreite messen. Unser Lämmergeier lebt stetig in
einer Lnftregion zwischen 1200 und 8000 m, höchstens 4500 m ü. M.;
der Kondor steigt bis über 6800 m ü. M., entfernt sich unter allen leben-
digcn Geschöpfen am weitesten willkürlich von der Erdoberfläche und läßt
sich oft plötzlich bis zur Meeresküste hinunter, sodaß er die Funktionen
seiner Atmung mit gleicher Leichtigkeit bei einem Luftdruck Vvn 700 mm,
wie bei einem solchen Vvn 300 mm zu vollziehen vermag.
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